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INHALT KURZ

Die Chronik eines aussergewöhnlichen Mannes und eine faszinierende Reise in die Zeit: 

Otto Bloom erlebt die Zeit rückwärts und kann sich nur an die Zukunft erinnern. Er weiss, 

was passieren wird, doch er vergisst es, sobald es geschehen ist. Wie wir das Vergangene 

nicht ändern können, kann er das Künftige nicht beeinflussen. Bald steht Otto Bloom im 

Rampenlicht von Forschung und Öffentlichkeit. Doch je älter er wird, desto weniger weiss er 

– seine Zukunft schwindet. Der Film ist ein herrlicher Wahrnehmungstrip und nicht zuletzt 

eine wunderschöne Liebesgeschichte, die uns über die Ungewissheit der Liebe reflektieren 

lässt. Mit Rachel Ward und ihrer Tochter Matilda Brown.

INHALT LANG

Wer ist Otto Bloom?

The Death and Life of Otto Bloom geht der höchst aussergewöhnlichen Persönlichkeit Otto 

Bloom nach und versucht, sein Leben zu rekonstruieren. Der junge Mann geht rückwärts 

durch die Zeit. Was für uns in der Zukunft liegt, befindet sich in seiner Vergangenheit – daran

kann er sich erinnern, nicht aber daran, was wir als seine Vergangenheit betrachten würden. 

So weiss er etwa (noch) nicht, wie er die Neuropsychologin Dr. Fitzgerald kennengelernt hat,

aber schon, dass er eine Liebesbeziehung zu ihr haben wird.

Zeit ist eine Illusion – dies ist der Grundgedanke hinter dem Film, und so wird denn auch auf 

der narrativen Ebene mit der Zeit gespielt: Er wird retrospektiv erzählt aus der Erinnerung 

verschiedener Personen, die Otto Bloom in ihrem Leben begegnet sind. Der Film beginnt mit

einer schnellen, musikalisch unterlegten Montage von Zeitungsausschnitten, Schlagzeilen 

und Bildern, endend mit der Frage: Wer ist Otto Bloom? Eine vollständige Antwort auf diese 

Frage liefert der Film nicht, vielmehr lässt er uns eintauchen in ein intensives Gedankenspiel 

rund um das Konzept und die Erfahrung von Zeit.

Otto Bloom erlangt bald grosse Berühmtheit; Studien werden veröffentlicht und er beginnt, 

sich auf den Öffentlichkeitsrummel einzulassen, füllt Stadien mit seinen Reden und 

Zeitungen mit Schlagzeilen. Doch so wie er urplötzlich in Adas Leben getreten ist, 

verschwindet er auch wieder. Was für ihn der Anfang einer wunderschönen Beziehung ist, ist

für sie der schmerzhafte Abschied von ihrer grossen Liebe.

Über die Jahre erlebt Otto Bloom einige Romanzen und stellt unsere Auffassung vom Leben,

dem Tod und dem Wesen der Zeit in Frage. Die Welt ist noch nicht bereit für Blooms radikale

Ideen, und so fällt er auf tragische Weise in Ungnade. Während sein Geist immer jünger 

wird, altert sein Körper. Doch für Bloom ist das Ende erst der Anfang...



BIOGRAFIE REGISSEUR

Cris Jones ist ein Filmemacher aus Grossbritannien, der seit vielen Jahren in Melbourne lebt 

und arbeitet. 2003 hatte er seinen Abschluss am Victorian College of the Arts gemacht und 

zwei Emerging Filmmaker Awards gewonnen, einen am Melbourne Filmfestival und einen 

vom Film Critics’ Circle of Australia. Nachdem er in der Folge bei einer Reihe von Musik- und

Werbevideos Regie geführt hatte, kehrte Cris Jones 2008 mit dem preisgekrönten Kurzfilm 

The Funk zum Kinofilm zurück.

Seine exzellenten Kurzfilme The Funk, Excursion und The Heisenberg Principle, alle auf 

Vimeo anzuschauen, wurden an über 120 Filmfestivals gezeigt und rund um die Welt mit 

zahlreichen Preisen ausgezeichnet. Bereits in The Funk spielt Cris Jones auf 

beeindruckende Weise mit Wahrnehmungen und der Zeit, zeigt einen ausgeprägten Sinn 

fürs Fotografische, das bei ihm nicht einfach stehend ist: Es bewegt sich immer wieder in 

Teilen der Aufnahmen und erzeugt so eine innere Spannung. Sein erster Spielfilm The 

Death and Life of Otto Bloom war der Eröffnungsfilm am internationalen Filmfestival von 

Melbourne und startet Ende August 2017 in den Schweizer Kinos. Eine unterhaltsame 

Zeiterfahrung ist garantiert.

Kurzfilme von Cris Jones: https://vimeo.com/user12365898

FILMOGRAFIE

2016 THE DEATH AND LIFE OF OTTO BLOOM

2008 THE FUNK (Kurzfilm)

2003 EXCURSION (Kurzfilm)

2001 THE HEISENBERG PRINCIPLE (Kurzfilm)



DIE PROTAGONISTEN

Xavier Samuel als Otto Bloom

Der australische Schauspieler Xavier Samuel (1983) schloss seine Ausbildung 2005 am 

Adelaide Flinders University Drama Centre ab und hat in zahlreichen Theater- und 

Filmproduktionen mitgespielt. Unter anderem trat er auf in Filmen wie Love and Friendship 

(2016) mit Kate Beckinsale, Mr. Church (2016) mit Eddie Murphy, Frankenstein (2015), Fury 

(2014) mit Brad Pitt, Healing (2014) mit Hugo Weaving, Adoration (2013) mit Naomi Watts 

und Robin Wright und in The Twilight Saga: Eclipse (2010).

Matilda Brown als die junge Ada

Matilda Brown (1987) ist eine australische Schauspielerin, Autorin und Regisseurin, bekannt 

für die Fernsehserie Lessons From The Grave, in der auch ihr Vater Bryan Brown mitspielt. 

Ihre Mutter ist die international bekannte Schauspielerin Rachel Ward, die in The Death and 

Life of Otto Bloom dieselbe Rolle eine Generation älter spielt.

Matilda Browns erster Kurzfilm How God Works war 2010 unter den Finalisten am Tropfest 

in Sydney, dem grössten Kurzfilmfestival der Welt. Sie spielte in diversen Fernsehserien mit, 

darunter Let's Talk About, für welche sie auch das Drehbuch schrieb und Regie führte.

Matilda Brown und Rachel Ward; Photo: Simon Schluter



Rachel Ward als Dr. Ada Fitzgerald

Rachel Ward (1957) kommt ursprünglich aus England und ist eine von Australiens 

meistgefeierten Schauspielerinnen, bekannt für ihre Rolle in der weltberühmten Serie The 

Thorn Birds (1982), für welche sie für den Glolden Globe Award nominiert wurde. Eine 

weitere Golden Globe Nominierung erhielt sie für Sharky's Machine (1983). Zudem spielte 

sie in mehreren erfolgreichen Hollywoodfilmen mit, wie zum Beispiel Dead Men Don't Wear 

Plaid (1982) und Against All Odds (1984). Sie ist mit dem australischen Schauspieler Bryan 

Brown verheiratet.

Später hat sie sich für die Regie- und Drehbucharbeit entschieden. In The Death and Life of 

Otto Bloom spielt sie die ältere Ada, währenddem die jüngere Ada von der Tochter Rachel 

Wards verkörpert wird.



GEDANKEN DES REGISSEURS

Die Idee zu The Death and Life of Otto Bloom hatte ich vor ein paar Jahren, als ich auf einen

Brief stiess, den Albert Einstein an die trauernde Familie eines kürzlich verstorbenen 

Freundes geschrieben hatte. Es war der berühmte Brief, in welchem er die Zeit als „bloss 

eine Illusion“ beschrieb.

Ich hatte dieses Zitat natürlich schon früher gehört und fand die Vorstellung faszinierend. 

Doch als ich das Ganze im Kontext des Trostbriefes las, erhielt es eine völlig neue 

Bedeutung. Wir sind alle sterblich. Wir leben und sterben. Wir lieben und verlieren 

diejenigen, die wir lieben. So erschien mir diese Idee, dass Zeit eine Illusion ist, und dass 

jeder Moment der Zeit sich gleichzeitig entfaltet – und sich immer gleichzeitig entfalten wird –

als ein so schönes Geschenk; ein leuchtender Funke der Hoffnung im ganzen Chaos des 

Universums.

Ich wusste sofort, dass ich eine Geschichte erzählen wollte, die diese Philosophie irgendwie 

ausdrücken konnte, und schlussendlich stiess ich zufällig auf die Idee, die den Ball ins Rollen

brachte. Wenn die Vorstellung, dass wir uns vorwärts durch die Zeit bewegen bloss eine 

Illusion ist, ein Produkt des menschlichen Bewusstseins – was wäre dann, wenn es eine 

Person gäbe, welche die gegenteilige Illusion erlebt und sich rückwärts durch die Zeit 

bewegt?



Dieser einfache Gedanke setzte sofort eine Kettenreaktion in Gang, die zu mehreren 

Notizblöcken voller eilig hingekribbelter Bemerkungen führte. Wenn jemand die Zeit 

rückwärts erlebt, würde er sich an die Zukunft erinnern aber keine Kenntnis von der 

Vergangenheit haben. Diese Person würde wie ein Amnesie-Patient wirken, aber auch wie 

ein Prophet. Die Geschichte müsste man als biographischen Dokumentarfilm drehen, im Stil 

von Errol Morris, mit Menschen, die aus der Gegenwart heraus auf ihr Leben zurückschauen

– und es MUSS einfach eine Liebesgeschichte sein, oder?

Und so wurde Otto Bloom geboren...

Ich hatte bei diesem Film, meinem ersten Spielfilm, das Privileg, mit einem bemerkenswert 

talentierten, grosszügigen und unterstützenden Team zu arbeiten, sowohl Cast als auch 

Filmcrew. Es war eine Freude, diesen Film zu machen, und ich kann es kaum erwarten, die 

wunderbare Arbeit von allen mit dem Publikum und Filmliebhaberinnen und Filmliebhabern 

zu teilen.

Der grosse Kurt Vonnegut (er hatte viel Einfluss auf diesen Film) gab seinen 

Schreiblehrlingen jeweils einen einzigen Rat: „Zeigt mir, dass ich nicht alleine bin.“ Dies ist 

es, was Einsteins Brief bei mir bewirkt hat, und ich kann nur hoffen, dass The Death and Life

of Otto Bloom dies wiederum bei anderen bewirkt. Schliesslich ist das der Grund, warum wir 

noch stets Geld bezahlen, um in dunklen Räumen mit einem Haufen Fremder zu sitzen, 

währenddem Traumbilder von Licht und Farbe vor unseren Augen herumtanzen...


